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Bekanntmachung.
Jm Vertrauensmannbezirk Nr. 138 der

Fleiſcherei- Berufsgenoſſenſchaft, umfaſſendden
Kreis Merſeburg, iſt der Fleiſchermeiſter Emil
Haedecke hier aus dem Ehrenamte eines Ver
trauensmannes ausgeſchieden.

Als Nachfolger desſelben iſt der Fleiſcher-
meiſter Paul Beyer hier Markt 8, gewählt.
Die Wahlperiode dauert bis 30. September
1914.

Das Ehrenamt eines ſtellvertretenden Ver
trauensmannes verſieht wie ſeither der
Fleiſchermeiſter Hermann Sturm, Damm-
ſtraße 9.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg den 14. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Kontroll Verſammlungen
im

Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſtkontrollverſamm-

lungen werden und zwar nur auf dieſem
Wege beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr 1. Auf-

gebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
zenges 1898, welche in der Zeit vom 1. 4.

is 30. 9. 1898 in den Dienſt getreten, die
bei der Kavallerte als dreijährig bezw. bei
der Marine als vierjährig freiwillig in der
Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1900 in den Dienſt
getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem vierten
Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppenteils
beurlaubt ſind.

3. Die zur Dispoſition der Truppenteile

775585,, reUnter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

38] Von Erich Frieſen.
„Wenn Sie noch irgend einen letzten Wunſch

haben“, ſagt er liebevoll, „ſo äußern Sie ihn!
Verlieren Sie keine Zeit

„Ja, ja Sie haben recht ſtöhnt
der Sterbende. „Rüfen Sie den Kapitän

und einen Notar
„Einen Notar haben wir nicht an Bord“,

erwidert der Schiffsarzt verwundert. Aber
der Kapitän wird ſofort kommen

Als der alte Kapitän eine halbe Stunde
ſpäter den Sterbenden wieder verläßt, trägt
ſein joviales Geſicht einen ganz eigentümlichen
Ausdruck,

Was der Arme ihm ſoeben bekannte es
kam ſo überraſchend, ſo gänzlich unerwartet,

der brave Kapitän es noch kaum faſſen
ann.
Zuerſt noch ſtockend dann lebhafter

zuletzt durchglüht von letidenſchaftlichem Fa
natismus, erzählt er, was für ein Schurke
der ermordete Jwan Alzeff war, wie er als
ruſſiſcher Polizeiſpitzel durch falſche Denun-
ziationen hunderte von Familien der Zwangs
arbeit in Sibirien oder gar dem Tode über
liefert hat; wie wieder ein neues Ver
brechen dieſer Art geplant und wie aufs neue
Jwan Alzeff als Bluthund auserſehen worden
war wie die Nihiliſten ſich ſchließlich

Freitag, den 21. Oktober 1910.,
beurlaubten und die zur Dispoſition der J
Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften.

4. Die zettig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt,
ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits über
wieſen ſind.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen
Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen

1. Jm Kreiſe Merſeburg:
in Merſeburg, am 1. November, 9 Uhr vor

mittags im Thüringer- Hofe die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1903, 1904 und 1905,
ſowie die unter 2 aufgeführten Mann-
ſchaften des Stadtbezirks,

in Merſeburg, am 1 November, 11 Uhr vor-
mittags im Thüringer Hofe, die Mann
ſchaſten der Jahresklaſſen 1906, 1907, 1908,
1909 und 1910 des Stadtbezirks, ſowie die
unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften,

in Merſebnurg, am 1. November, 2 Uhr
nachmittags im Thüringer Hofe, die ge
ſamten Manſchaften des Landbezirks,

in Beuchlitz, am 2. November 10 Uhr
vormittags im Gaſthofe,

in Dörſtewitz, am 2. November 12 Uhr
mittags im Gaſthofe,

in Lauchſtedt, am 2. November 2 Uhr nach-
mittags im Gaſthofe zum Kronprinzen,

in Schafftedt, am 3. November 9 Uhr
vormittags im Ratskeller,

in Frankleben, am 3. November 2 Uhr nach
ge im Erbis'ſchen Gaſthofe in Frank-
eben,

in Schkenditz, am 4. November 10 Uhr vor
mittags im Gaſthofe zur Sonne, die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1903, 1904
und 1905, ſowie die unter 2 aufgeführten
Mannſchaften,

in Schkeuditz am 4. November 12 Uhr
mittags im Gaſthofe zur Sonne, die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1906, 1907,

aufbäumten gegen ſolche Scheußlichkeiten und J Bederſeka die Hochzeit ihrer Tochter auswärts feiern

den Entſchluß faßten, das Land von dieſem
Unmenſchen zu befreien wie ihn, den
Sterbenden, die Loſung traf, Jwan Alzeff von
Petersburg aus überallhin zu folgen, bis

Hier verließen den Sterbenden die Kräfte.
Erſchöpft ſank er in die Kiſſen zurück, um
bald in fieberhafter Erregung fortzufahren

„Jch habe die Welt von dem Schurken
befreit dort hinten in ſeiner Kabine

er mußte ſeine Verbrechen büßen
mit dem Tode Nur wußte ich nicht, daß
ein anderer für meine Tat leiden
mußte ich bin ja ſchon ſo lange krank
und erfahre nichts, was auf dem Schiff
paſſiert ſonſt hätte ich mich längſt ge
meldet ganz gewiß denn ich bin
kein Feigling Erſt geſtern hörte ich,
daß man einen Paſſagier einen Engländer

als Mörder eines ruſſiſchen Scheuſals ver
haftet hat Jch wollte gleich 'raus aus
dem Bett wollte mich melden aber ich
war zu ſchwach Dann ließen mich
meine fürchterlichen Schmerzen die
Sache wieder vergeſſen Aber jetzt
angeſichts des Todes fällt mir alles
wieder ein
ein andrer in den Verdacht einer
Tat kommt, die ich ich ſchwöre es
nur ich allein begangen

Und ich will nicht, daß

(Fortſetzung folgt.)

Familie eines Viehhändklers in

Vermiſchtes.
Bederkeſa (Prov. Hannover), 19. Okt. Als die

eckelſtedt bei Täter ſein müſſe un

1908, 1909 und 1910, ſowie die unter 3
und 4 aufgeführten Mannſchaften,

in Zöſchen, am 5. November 9 Uhr vor
mittags im Kietz'ſchen Gaſthofe,

in Kötſchanu, am 5. November 12 Uhr
nachmittags im Blume'ſchen Gaſthofe,

in Kleingoddula, am 5. November 2 Uhr
nachmittags im Gaſthofe,

in Lützen, am 7. November 10 Uhr vor-
mittags im Gaſthofe zum roten Löwen,

in Großgörſchen, am 7. November 12 Uhr
nachmittags im Poppe'ſchen Gaſthofe.
Es wird noch beſonders darauf hinge-

wieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
Militärpapiere, mit der im Militärpaß auf-
zubewahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paß-
notiz mit zur Stelle zu bringen und zu der
Kontrollverſammlung pünktlich zu erſcheinen
hat, zu welcher der betreffende Jahrgang be-
fohlen iſt. Die Jahresklaſſen, denen die Leute
angehören, ſind auf den Milttärpäſſen genau
angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor der Kontroll-
verſammlung beim Bezirkskommando zur
Sprache zu bringen.

Da Fußmeſſungen vorgenommen werden,
haben ſämtliche Mannſchaften mit reinge-
waſchenen Füßen und ſauberer Fußbekleidung
zu erſcheinen.

Weißenfels, den 15. Oktober 1910.
Königliches Bezirkskommando.

Schweder,
Oberſtleutnant z. D. u. Bezirkskommandeur.

Die Herren Gemeindevorſteher werden an
gewieſen, obige Bekanntmachung den be-
treffenden Mannſchaften noch beſonders in
geeigneter Weiſe zur Kenntnis zu bringen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

dem kürzlich abgehaltenen Scharmbecker Markt ver
einnahmt hatte. Jn der Meinung, daß etwaige
Einbrecher in dem Ofen wohl kein wertvolles Gut
ſuchen würden, hatte ſie die Scheine fein zuſammen
gedreht in eine Ecke der Ofenplatte gelegt. Nach
durchreiſter Nacht machte die Tochter am folgenden
kalten Morgen, als die Eltern noch ſchliefen, Feuer
in dem Oſen an und von den 3000 Mark blieb nur
noch ein Häuflein Aſche übrig. Der Verluſt iſt für
die Familie um ſo ſchwerer, als dem Manne vor
kurzem auf dem Markte im Gedränge einige tauſend
Mark aus der Taſche geſtohlen wurden.

Leipzig, 18. Okt. Jm Laufe der vorigen Woche
Fugen an einen angeſehenen Bürger Leipzigs

rpreſſerbriefe ein, die in vielen Punkten den
Brüdern Koppius verfaßten Briefen ähnelten.
Die Briefe enthielten Bedrohungen. Sie liefen
ſämtlich auf Geldforderungen hinaus. Das Geld
ſollte an einem verkehrsreichen Punkte Leipzigs
niedergelegt werden. Die Kriminalpolizei folgte
den Vorſchlägen des Brieſfſchreibers, und nach einer
dreitägigen Beobachtung gelang es einem Kriminal-
kommiſſar und einem Kriminal-Anwärter, den
Erpreſſer rn der Perſon eines jungen Mannes in
dem Augenblick feſt zunehmen als er ſich zur Be
obachtung der von ihm genannten Straße einge-funden hatte Schon im Juli d. Js. wurde ein
Bürger z durch Briefe ähnlichen Jnhalts be
läſtigt. Der Briefſchreiber begnügte ſich ſeiner Zeit
aber nicht mit den ringen unb Bedrohungen,
ſondern er beſtellte auf den Namen dieſer Bürgers

Der Rachdendk der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten in ohne Vereinbarung nicht geßattet.

150. Jahrgang.

Zum Zweck der Veranlagung der Ein
kommen und Gemeindeſteuer für das Jahr
1911 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes
der Stadt Merſeburg nach dem Stande vom
Dienstag, den 25. Oktober d. J., ſtatt
zufinden.

Den Grundſtückseigentümern oder deren
Stellvertretern werden in den nächſten Tagen
ſoviel Formulare Hausliſten zur Aus-
füllung behändigt werden, als nach ihrer An
gabe ſich Haushaltungen einſchließlich der
eigenen) ſelbſtändige einzeln wohnende Per-
ſonen in jedem Hauſe befinden.

Die Abholung der ausgefüllten Formulare
erfolgt vom 26. Oktober d. J. ab.

Bei der Ausfüllung die iſt auf der erſten
Seite befindliche Anweiſung genau zu be-
achten.

bei verfchiedenen Firmen Leipzigs erhebliche Waren
poſten, durch deren Zuſendung der betreffenden

amilie große Unannehmlichkeiten bereitet wurden.
hne den Adreſſaten zu kenn, erging ſich die Brief-

ſchreiber ſ. Zt. gegen dieſen Karten in den ſchwerſten
eleidigungen. Durch Schriftvergleichungen kam

der unterſuchungsführende Kommiſſar zu der Anſicht
daß auch in dieſm Falle der Feſtgenoumene der

nach hartnäckigen Leugnen

Jm Intereſſe der geſamten Einwohnerſchaft
liegt es, daß die Aufnahme des Perſonen-
ſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit er-
folgt.

Hinſichtlich der Verpflichtung zur Ausfüllung
der Hausliſten wird auf die Beſtimmungen
der 88 23 und 74 des Einkommenſteuer Ge
ſetzes verwieſen.

Letzere ſind auf den Hausliſten zum Ab-
druck gebracht.

Merſeburg, den 20. Oktober 1910.
Der Magiſtrat. (2235

was

Kriegsminiſter v. Heeringen.
Das „vHirſch'ſche Telegr. Bureau“ brachte

dieſer Tage die Nachricht, die Stellung des
Kriegsminiſters v. Heeringen ſei erſchüttert,
er werde demnächſt vom Amte zurück treten.
Die vom genannten Bureau bedienten Zei-
tungen druckten z. T. die Nachricht gläubig
ab.

Wie nicht anders zu erwaren, wird jetzt
von maßgebender Stelle mitgeteilt, daß an
der ganzen Nachricht kein wahres Wort iſt.

legte der junge Mann ein Geſtändnis ab. Ferner,
ſtebte es ſich heraus, daß der Feſtgenommene An
fang Oktaber d. J. eine angeſehene Arztfamilie durch
einen Brief in Schrecken ſetzte, in dem er mitteilte,
daß in der Wohnung des Arztes ein Einbruch ge-
plant ſei.

Chriſtiania, 18. Okt. Der von Kirkenges nach
Rotterdam beſtimmte mit Erz für Deutſchland be-
ladene Dampfer „Bengal“ iſt öſtlich von
Hammerfeſt zerſchellt. Zehn Mann der Beſatzung
ſind umgekommen.

Berl'n, 19. Okt. Der Vorſteher des 9. Polizei
bezirks, Polizeileutnant Zunke, hat ſich heute
nacht in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Die Urſacheſollen Krankheit und der Lod ſeines Kindes ſein.

München, 19. Okt. Unterſchlagungen, die ſich
der langjährige Kaſſierer Bartenſtein des
chriſtlich- katholiſchen Begräbnisvereins hat zu
Schulden kommen laſſen, beſchäftigten geſtern abend
eine zahlreich beſuchte Generalverſammlung des
Vereins, die ſich bis Mitternacht hinzog und in der
es ſehr lebhaft herging. Für die 160 000 Mark be
tragenden Unterſchlagungen hat der Verein Arreſt
auf das Vermögen Bartenſteins erwirkt, das dieſer
ſeiner Schweſter zuſchreiben wollte.

Hannover, 19. Okt. Nach entſetzlichen An
ſtrengungen iſt es heute früh 5 Uhr gelungen, die
letzten fünf Leichen auf dem Kaliſchacht der Gewerk
ſchaft „Siegfried“, die am weiteſten vom Schacht-
ende lagen, zutage zu fördern. Alle waren durch
die Exploſion ſtark verſtümmelt oder verbrannt
worden. Von den Opfern der Kataſtrophe waren
15 Familienväter, darunter drei von den Rettungs-
leuten, die zu früh nach der Exploſion vorgedrungen
und durch die noch im Querſchacht befindlichen
giftigen Gaſe erſtickt wurden.

Gr.-Gieſen, 19. Okt. Wie die
mitteilt, hat die amtliche Unterſuchung ergeben, da
das Unglück auf der Gewerkſchaft „Siegfried“
durch die, wahrſcheinlich durch das Verſchulden
eines Häuers, entſtandene Exploſion einer Dy
namitkiſte verurſacht ſet.
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Nummer 247. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 21. Oktober.
Wann finden die nächſten Reichtags-

wahlen ſtatt
Die „Poſt“, deren enge Beziehungen zum

Abg. Frhrn. v. Hedlitz bekannt ſind, ſchreibt
Es erſcheint wahrſcheinlich, daß man die
nächſten Reichstage wahlen weder im Juni
1911, noch im Januar 1912, ſondertt im
Spätherbſt des nächſten Jahres (1911) aus-
ſchreiben wird. Dieſe Nachricht wird von
anderer unterrichteter Seite beſtätigt.

Landtagswahlen
im Königreich Sachſen.

Jn Plauen und im Kreiſe Leipzig-Land
haben Erſatzwahlen zur ſächſiſchen Kammer
ſtattgefunden. Jn Plauen ſiegte der Konſer-
vative, in Leipzig Land findet Stichwahl
zwiſchen dem Nattonalliberalen und dem
Konſervativen ſtatt.

Es wird gemeldet:

Plauen, 20. Okt. Es erhielten
Sammler (konſervativ) 5483, Rauſch
(nationalliberal) 2158 und Meier (Sozial-
demokrat) 2183 Stimmen. Die abſolute
Mehrheit des konſervativen Kandidaten beträgt
ſomit 1142 Stimmen. Trotzdem der Wahl
kreis zu dem feſten Beſitzſtande der Konſer
vativen gehört, hat der Ausgang der Wahl
doch eine Ueberraſchung gebracht. Die Natio
nalliberalen, die eine ungemein intenſive von
bürgerlichen Parteien ſonſt nicht immer ge
wohnte Agitation entfalteten, die Partei'ekre-
täre, Landtagsabgeordnete und andere Redne
in den Wahlkampf ſandten und wohl in
jedem der über 100 Wahlbezirke Verſamm-
lungen abhielten, hatten nicht nur große
Hoffnungen auf einen bedeutenden Stimmen-
zuwachs geſetzt, ſondern rechneten auch mit
einer Stichwahl und einem Siege im zweiten
Wahlgange. Am Wahltage ſelbſt wurde noch
eine beiſpielloſe Treibertätigkeit entfaltet, der
Schlepperdienſt war vorzüglich organiſiert.
Jedoch die Arbeit war vergebens. Schon
nachmittags gegen 5 Uhr war der Sieg des
Konſervativen ſicher. Unter den 106 Wahl
bezirken des Wahlkreiſes gibt es nicht weniger
als etwa 20, in denen überhaupt keine
nationalliberale und 32, in denen keine einzige
ſozialdemokratiſche Stimme abgegeben wurde.

Leipzig, 20. Okt. Es erhielten Dr.
Zöphel (Natlib.) 10 759, Dr. Brückner
(Konſ.) 1934, Juſtizrat Schnauß (Ref.)
1522 und Bammes (Soz.) 7712 Stimmen.
Es fin et alſo Stichwahl zwiſchen Dr.
Zöphel und Bammes ſtatt.

Die Erſatzwahlen im fünften Leipziger
Wahlkreis und in Plauen-Land haben einen
gemeinſamen, erfreulichen Zug den erheblichen
Rückgang der ſozialdemokratiſchen
Stimmen. Jm Vergleich zu den letzten
allgemeinen Wahlen hat die Sozialdemokratie
in Plauen- Land 444, im fünften Leipziger
Wahlkreis 1114 Stimmen verloxen. Da nach
den alten Liſten gewählt worden iſt, ſo mag
ein Teil des Virluſtes darauf zurückzuführen
ſein, daß manche Wähler verzogen ſind. Von
nennenswertem Einfluß kann aber dieſer Um
ſtand nicht geweſen ſein. Noch viel weniger
Grund wird die Sozialdemokratie haben, von
einer läſſigen Wahlbeteiligung zu reden. Ste
hat eine überaus rege Wahlagitatton ert-
faltet, und während ſie die eigenen Anhänger
ſtrikte von den gegneriſchen Verſammlungen
fernhielt, ha ſich namentlich der Reich tags
abgeordnete Schöpflin angelegen ſein laſſen,
in dieſen Verſammlungen für den ſozial-
demokratiſchen Kandidaten Stimmung zu
machen und Silimmen zu werben. Die
Sozialdemokratie hat alſo ſicher alles getan,
um ihre Wähler bis zum letzten Mann an
die Urne zu bringen.

Die Streikkrawalle in Bremen.
Bremen, 19. Okt. Die Polizei gibt

hiute vormittag folgenden amtlichen Bericht
über die geſtrigen Krawalle: Geſtern nach
mittag 5 Uhr waren größere Anſammlungen
in der Nähe des Depots om Haverkamp.
Gegen 6 Uhr wurde dir Haverkamp unter
Zuhilfenahme von Schutzleuten geſäubert,
gegen 71 Uhr trat Ruhe ein. Um dieſe
Zeit wurde am Spielplatz an der Nordſtraße
mit Steinen und Flaſchen geworfen. Einem
Polizeiwachtmeiſter und einem Schutzmann
wurde Pfeffer in die Augen geworfen.
Da die Menge eine drohende Haltung an-
nahm, mußte der Platz geſäubert werden.
Jetzt fielen aus der Menge einige Revol-
verſchüſſe. Unter Hinweis darauf, daß
ſich die Beteiligten des Landfriedensbruches
ſchuldig machten, wurde d'e Volksmenge noch
mals aufgefordert auseinanderzugehen. Alsauch dieſer Aufforderung keine Selge geleiſtet

wurde, wurde eingeſchritten. Es mußten zehn
Wirtſchaften am Haverkamp in der Nordſtraße

und den andern benachbarten Straßen ge-
ſchloſſen werden. Beim dritten Zurückdrängen
über die Nordſtraße hinaus bis zur Jute-
ſpinnerei fielen wiederholt Revolver-
ſchüſſe. Die Straßenlaternen jn der Han-
ſaſtraße bis zur Juteſpinnerei und in den
Nebenſtraßen wurden durch Steinwürfe zer-
trümmert. Beim Zurückdrängen mußte von
der Waffe Gebrauch gemacht werden. Dadurch
daß die Nordſtraße von der Hanſaſtraße ab-
wärts vollſtändig dunkel war, wurde das Ein-
ſchreiten der Beamten beſonders erſchwert. Vier

mal wurde die Feuerwehr unbefugt
alarmiert, und an mehreren Stellen die
Feuermeldelaternen durch Steinwürfe zer-
trlimmert. Es wurden 11 Verhaftungen und
verſchiedene Vorſührungen vorgenommen. Vier
verletzte Zivilperſonen wurden dem Kranken-
hauſe zugeführt. Ein Schutzmann wurde an
der Wartburgſtraße durch einen Steinwurf an
den Kopf ſchwer verletzt. Nachdem die Nord
ſtraße von der Menſchenmenge geſäubert war,
war dieſe von der Juteſpinnerei ab mit
fauſtgroßen Steinen überſät. Ein Einwohner
der Nordſtraße will geſehen haben, daß
Frauen und Kinder den Demonſtranten
Steine von einem nahegelegenen Umbau zu-
getragen haben. Um Mitternacht war die
Ruhe wieder hergeſtellt. Auf der Polizeiwache
IV meldeten ſich mehrere Perſonen, die durch
Säbelhiebe Verletzungen erhalten hatten.
Gegen eine größere Anzahl von Perſonen
wurde Anzeige erſtattet, weil ſie den wieder
holten Aufforderungen der Beamten nicht
unbedingt Folge leiſteten. Die Arbeitswilligen
ſind heute morgen 5 Uhr ohne weiteren
Zwiſchenfall: zum Bahnhof gebracht worden.
Nach Ausſage von Augenzeugen und. nach
eigener Ueberzeugung müſſen mindeſtens 50
Perſonen verletzt worden ſein. Die Exzeſſe
ſpotteten jeder Beſchreibung und ſind in
ſolcher Schärfe in Bremen ſeit langen Jahren
nicht zu verzeichnen geweſen.

Lehrer
als Schöffen und Geſchworene.

Der Lehrermangel iſt noch nicht behoben,
es wäre wünſchenswert, daß man mit neuen
Schulſyſtemen, die neue Lehrkräſte erfordern,
nur ſehr langſam vorgeht und daß da, wo die
Lehrkräfte benötigt werden, ſie auch möglichſt
im Amte verwendet und nicht im Nebenamte
zerſplittert werden, da ſich ſonſt für Ver-
tretungszwecke die Schulkoſten noch weiter
erhöhen müßten.

Neuerdings beabſichtigen die Sozialdemo-
kraten, Freiſinnigen und Nationalliberalen,
auch die Lehrer zum Schöffen- und Ge-
ſchworenenAmt zuzulaſſen, und ihre Partei
Vertreter ſind dieſerhalb bei der Regierung
vorſtellig geworden, bezw. ſie haben einen
dtesbezüglichen Antrag in dex Juſtizkommiſſion
des Reichstags eingebracht.

Die Regierung verhält ſich ablehnend, und
es wird dieſerhalb offiziös geſchrieben

„Jn Kreiſen der Lehrerſchaft iſt die Be
ſtimmung im Entwurfe der Strafprozeßord-
nung, wonach Lehrer, abgeſehen von den
Jugendgerichten, zum Schöffendienſt nicht
heranzuziehen ſind, unangenehm empfunden
worden. Man ſcheint in dieſen Kreiſen der
Auffaſſung zu ſein, daß durch den Ausſchluß
vom Schöffenamt das Anſehen des Berufes
leide. Die Auffaſſung iſt völlig irrig. Der
Ausſchluß der Lehrer vom Schöffendienſte iſt
vielmehr gerade wegen der hervorragenden
Wichtigkeit des Lehramtes in
Ausſicht genommen. Wie bereits gelegentlich
der Erörterung der Frage im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ſeitens der Untexxichtsver-
waltung hervorgehoben worden iſt, könnte die
Berufung der Lehrer zu Schöffen an einklaſ-
ſigen oder auch an zweiklaſſigen Schulen, wie

ſie auf dem flachen Lande noch die Mehrzahl
bilden, nicht ohne ernſte Schädigung
des Schulunterrichtes erfolgen. Bei
der Bedeutung voller Erreichung der Lehrziele
der Schulen und insbeſondere ihrer vollen
erziehlichen Wirkung würde eine ſolche nach
teilige Folge der Heranziehung der
Lehrer zum Schöffendienſt im allgemeinen
Intereſſe füglich nicht zu verantworten ſein.
Wie wenig in Wirklichkeit das Anſehen des
Standes der Lehrer durch die vorgeſchlagene
Beſtimmung der Strafprozeßordnung beein-
trächtigt werden würde, zeigt ein Blick auf
die anderen Klaſſen von Perſonen, die, wie
die Lehrer, vom Schöffenamte ausgeſchloſſen
ſein ſollen. Es braucht in dieſer Hinſicht
nur daran erinnert zu werden, daß, wie die
Lehrer, auch die Geiſt lichen aller Kon
feſſionen nicht zum Schöffendienſt
herangezogen werden ſollen. Bei näherer
Erwägung wird die Lehrerſchaft daher er
kennen, daß der Ausſchluß von dem Schöffen
dienſt nicht etwa der Ausdruck einer zu ge

I Bewertung ſhres Standes, ſondern
vielmehr die Folge der Bedeutung und
Wichtigkeit des Lehramtes iſt.“

Die Regierungsvorlage (Juſtizkommiſſion
des Reichstags) beſtimmt, daß Volksſchullehrer
zu dem Amte eines Schöffen nur bei den
Jugendgerichten berufen werden können. Die
Kommiſſion hatte in der erſten Leſung dieſe
Beſtimmung geſtrichen und damit den Lehrern
ganz allgemein die Berechtigung gegeben,
Schöffe zu werden. Nach heftiger, zum Teil
perſönlich zugeſpitzter Debatte wurde die Re
gierungsvorlage mit 15 gegen 13 Stimmen
wiederhergeſtellt, da ein Zentrumsmitglied,
das in der erſten Leſung für das Schöffen-
gericht der L hrer geſtimmt hatte, durch ein
anderes erſetzt war, und auch die Polen gegen
den Beſchluß erſter Leſung eintraten.

Deutſchland in China.
Die „Neue Reichskorr.“ ſchreibt:
Erſt ſeit wenigen Jahren hat der deutſche

Schiffsbau mit der Herſtellung von Unter-
ſeebooten begonnen, und trotzdem hat dieſer
Zweig der deutſchen Schiffsbauinduſtrie be
reits ſo Hervorragendes geleiſtet, daß eine
Reihe von Auslandsſtaaten auf den deutſchen
Unterſeebootbau aufmerkſam geworden iſt und
Lieferungsaufträge erteilt hat. Es iſt das,
wenn man von der Kaiſerlichen Marinewerft
in Danzig abſieht, die mit ihren Erzeugniſſen
und Leiſtungen an ſtaatliche Aufträge ge
bunden iſt, in erſter Linie ein Verdienſt der
Kruppſchen Germaniawerft in
Kiel. Dieſe Werft hat bereits an die
Marineverwaltungen von Rußland, Oeſterreich
Ungarn und Norwegen Unterſeeboote ge
liefert mehrere andere Staaten ſind an die
Firma herangetreten und haben Lieferungs
aufträge in Ausſicht geſtellt. Zu dieſen
Staaten hat ſich neuerdings auch China ge-
ſellt. Jm Auftrage der chineſiſchen Regierung
ſind zwei höhere Offiziere in Kiel eingetroffen,
um auf einem von der Germaniawerft ge-
lieferten Unterſeeboot eine Probefahrt zu unter
nehmen. Die Kaiſerliche Marineverwaltung
hat der chineſiſchen Regierung großes Ent-
gegenkommen gezeigt, indem ſie zur Teilnahme
an der Fahrt zwei deutſche Marineoffiziere
abordnete, die über die Einrichtungen des
Fahrzeuges die nötigen Aufklärungen zu geben
haben. Wenn die Verhandlungen zu einem
befriedigenden Abſchluß führen, hätten deutſche
Intelligenz und induſtrielle Tüchtigkeit
wieder einmal einen ſchönen Erfolg zu ver
zeichnen.

Aber die Bedeutung des Vorganges reicht
noch weiter. Was Kaiſer Wilhelm II. ſchon
vor 20 Jahren erkannt und mit klaren
Worten ausgeſprochen hat, iſt heute in dem

Bewußtſein weiter Kreiſe unſeres Volkes
lebendig geworden die Erkenntnis nämlich,
daß im nächſten, vielleicht auch tn den zwei
nächſten Menſchenaltern in Oſt aſien Um-

1wäilzungen von außerordentlicher Trag
weite mit Sicherheit zu erwarten ſind. Die
Anfänge dieſer gewaltigen Wandlungen ſind
in aller Erinnerung ihre erſten bedeutſamen
Wirkungen ſind in dem Aufſtieg Japans
zur ſtaſiatiſchen Vormacht in Erſcheinung
getrevden. Das gewaltige chineſiſche Reich
wirdt hinter Japan nicht zurückbleiben, wird
ſich mit ſeiner nach Hunderten von Milli-
onen zählenden Bevölkerung nicht durch eine
zahlenmäßig ſo viel ſchwächere Nation be
ſchämen laſſen wollen.

Jn China iſt deshalb eine tiefgreifende
Moderniſierung des wirtſchaftlichen, kulturellen
und ſozialen Lebens als bevorſtehend anzu
ſehen, ſie iſt zum Teil ſchon eingetreten. Nie-
mand kann vorausſehen, wie dieſe Bewegung
ſich entwickeln wird, aber ebenſo wenig kann
irgend ein Land, das auf induſtrielle Arbeit
und auf den Export angewieſen iſt, darauf
verzichten, die Vorteile einer modernen Ent
wicklung Chinas in ſeinem eigenen Jntereſſe
zu nützen. So hat ſich in China ein Wett-
bewerb der Mächte entfaltet, in dem jede
Macht offenſichtlich das Ziel verfolgt, mög-
lichſt bald und in möglichſt großem Umfange
in China Fuß zu faſſen, um am Platze zu
ſein und um hinreichend vorbereitet zu ſein,

Staatsweſens eingetreten ſein werden.
Deutſchland hat durch die Pachtung des

Schutzgebietes Kiautſchou den Schlüſſel

und iſt von hier aus beſtrebt, ſich eine gün
ſtige und ausſichtsvolle Poſition zu ſchaffen.
Ohne dieſe unmittelbare Verbindung mit den
chineſiſchen Verhältniſſen, ohne die nahen
Beziehungen, die dadurch auch zu den chine-
ſiſchen Behörden geſchaffen ſind, würde das-
jenige, was Deutſchland in Jnduſtrie und
Handel leiſtet, in China ſchwerlich in der

wenn in China die Zuſtände eines modernen

zu einer ſolchen Stellung an ſich gebracht

wünſchenswerten Weiſe bekannt geworden I worden. Die Mehrlaſt,

ſein. Wenn
die deutſche Schiffsbauinduſtrie mit Aufträgen
bedenken wird, ſo wird man auch darin eine
erfreuliche Wirkung der Pionierarbeit zu
ſehen haben, die im Jntereſſe des deutſchen
Gewerbes und des deutſchen Wirtſchaftslebens
die deutſche Regierung ſeit langen Jahren in
China ſyſtematiſch und zielbewußt leiſtet.

jetzt die chineſtſche Regierung

Zur Erkrankung
des ſerbiſchen Kronprinzen.

Belgrad, 19. Okt. Jm Befinden des
erkrankten Kronprinzen iſt eine bedeutende
Verſchlimmerung eingetreten. Der Prinz hat
ſeinen Vater wiederholt nicht erkannt. Der
König iſt tief erſchüttert und weint unauf-
hörlich.

Belgrad, 19. Okt. Der Kronprinz
verbrachte die Nacht im Schlummer, aus dem
er leicht erwachte. Das Empfindungsbewußt-
ſein iſt weniger klar. Der Patient verweigert
die Nahrungsaufnahme und wird künſtlich
ernährt.

Aus Portnugal
Liſſabon, 19. Okt. Die proviſoriſche

Regierung wird eine Proklamation erlaſſen,
nach welcher die Familie Braganza aus Por-
tugal ausgewieſen wird. Die hauptſächlichſten
Artikel der Proklamation ſind folgende: 1.
Die Familie Braganza, welche bis zur Revo
lution am 4. Oktober die portugieſiſche
Dynaſtie war, wird für immer aus Portugal
verbannt. 2. Die Proſkription gegen die
Familie Braganza iſt anzuwenden auf alle
Vorgänger und Abkömmlinge des Königs
Manuel bis zur vierten Generation nach jeder
Seite. Artikel 5 beſtimmt Die Regierung

verpflichtet ſich,, ſo ſchnell als möglich die
Finanzfragen, die durch das Exil der Familie
Braganza entſtehen, zu ttgtln. Die Regierung
wird alle legitimen Forderungen der Familie
Braganza reſpektieren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen
ſich im Neuen Palais beſten Wohlſeins.
Weitere Nachrichten liegen nicht vor.

e Cokales.
Merſeburg, 21. Oktober.

Militäriſches. Vhiele, Hauptmann
im 36. Füſ. Regt., iſt zum überzähl. Major
befördert worden.

Ein Vortrag für Damen findet
nächſten Mittwoch, abends ,9 Uhr, im
„Herzog Chriſtian“, ſeitens der Frau Frauen
arbejtslehrerin Fuhr aus München ſtatt,
mit Ausſtellung kolorterter Modellbilder
Tafeln 2c. Auswärtige Blätter äußern ſich
ſehr anerkennen über die Vorträge. Näheres
ſ. Jnſerat in der vorliegenden Nummer

Pauorama im „Herzog Chriſtian“.
Dieſe Woche gelangt die herrliche Wanderung
durch „DasMoſeltal“ zurBeſichtigung, die gewiß
nicht verfehlen wird, auf das Publikum eine
ganz beſondere Anziehungskraft auszuüben.
Das Moſeltal von Trier nach Cochem ſteht
dem Rheintale von Bingen nach Koblenz nicht
viel an Schönheit nach. Die zum rheiniſchen
Schiefergebtrge gehörenden ſteilen Abhänge
der Eifel und des Hundsrück begleiten die
Moſel und ſind faſt überall mit Reben be
pflanzt; das milde Klima begünſtigt den
Weinbau hier ebenſo wie im Rheintale. Wir
wollen nicht verſäumen, auf dieſe romantiſche
Reiſe, wo u. g. in Trier der Dom, deſſen
Jnnenanſicht eine Sehenswürdigkeit btietet,
aufmerkſam zu machen und den Beſuch des
Panoramas beſtens zu empfehlen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Oktbr. Die Dörſtewitz

Rattmannsdorfer Braunkohlen-
Jnduſtrie- Geſellſchaft kann für das
abgelaufene Geſchäftsjahr keine Dividende
verteilen. Das ungünſtige Ergebnis (der
Betriebsgewinn von 73 145 Mk. wird zu
Abſchreibungen verwendet) iſt hervorgerufen
dadurch, daß der milde Winter den Brikett-
abſatz verminderte, die Ausbeute an Weich-
paraffin ſchlecht war und ein Preisſturz in

Briketts, Paraffin und Oelen eintrat.
Artern, 18. Okt. Dadurch, daß unſere

Stadt ber den geſetzlichen Beſtimmungen über

die n e e eamten in die Ottsklaſſe D verſetzt worden
iſt, hat das Wohnungsgeld der Rektoren und
Lehrer von neuem eine Erhöhung erfahren.
Das Wohnungsgeld der Rektoren iſt für
Klaſſe D auf 600 Mk., für Lehrer auf 460
und für Lehrerinnen auf 330 Mk. feſtgeſtellt

welche dadurch für



trümmert.

Nummer 247. 1910 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 21. Oktober.
Nrſern emſteht, deläuſt ſich auf 2515 M.
ſo daß ſich der Mehraufwand für Lehrer auf
Grund des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes
hier auf rund 13 500 Mk. jährlich ſtellt.

Torgau, 18. Okt. Die Stadt Torgau
rüſtet ſich, den 3. November als 150. Ge-
denktag der Schlacht auf den Süptitzer
Höhen feſtlich zu begehen. Jn Torgau
wird der Grundſtein zu einem Denkmal
Friedrichs des Großen gelegt, und auf dem
Schlachtfelde iſt eine größere Feier geplant.

Gotha, 18. Okt. Auf entſetzliche Weiſe
verunglückte der 13 jährige Sohn einer Fa-
milie in Georgenthal, welcher das hie-
ſige Realgymnaſium beſucht und ſtets von
Georgenthal nach Gotha mit der Eiſenbahn
fuhr. Er hatte anſcheinend ein Buch ver-
geſſen und wollte dieſes kurz vor Eintreffen
des Zuges noch holen. Er lief daher in die
nahe elterliche Wohnung zurück; als er
wiederkam, kam gerade der Zug an, weshalb
die Schranke bereits halb geſchloſſen war.
Der Knabe kroch unter dieſer durch und ge-
riet gerade vor die Räder der Lokomotive,
welche ihn buchſtäblich zermalmten. Der Un-
fall trug ſich dicht vor der elterlichen Woh-
nung zu.

Eiſenach, 18. Okt. Die Jahrhundert-
feier von Fritz Reuters Geburts
tag wird in Eiſenach in ſehr würdiger
Weiſe begangen werden. Sie wird ſich auf
zwei Tage, den 6. und 7. November, verteilen
und beginnt iiit einem Feſtakt, der am 6.
November vormittags 11 Uhr in der Er-
holung abgehalten wird. Die Feſtrede zur
Würdigung der Perſönlichkeit und des Dichters

euter wird der Reuterforſcher Prof. Dr.
Gandertz. Berlin halten. Am 7. November
vormittags 11 Uhr findet eine Gedenkfeier
an Reuters Grab ſtatt, in deren Mittelpunkt
die Gedächlnisrede von Julius Heinrich
Zimmermann- Berlin ſtehen wird. Ein großer
Feſtabend im Sagle des „Fürſtenhofs“ am
7. November beſchließt ſodann die Feter.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 20. Okt. Zu den Berichten, die

von einem militäriſchen Uebirlandflug“ der
in Johannisthal anläßlich der nationalen
Flugwoche ſtationierten Flugapparate zu
militäriſchen Prüfungszwecken nach Döberitz
meldeten, wird uns mitgeteilt, daß es ſich
hierbei keineswegs um militchiſche Probe-
flüge gehandelt hat, die zur Beurteilung
der Apparate dienen ſollen. Es handelte ſich
lediglich um eine den Piloten freigeſtellte
Ueberführung ihrer Apparate, wobei ihnen
der Landtransport oder Luftweg völlig über
laſſen war.

Halle a. S., 20. Okt. Auf dem hieſigen
Exerzierplatz wurde heute der Aeroplan der
Aviatiker Gebr. Becker' bein Aufſtieg 10
Meter hoch vom Sturm etfaßt und zer

Einer der Brüder erlitt erhebliche
Verletzungen.

„Wellmaun's Rettung.
7 Newyork, 20. Okt. Ueber Wellmann's

Rettung ltegt folgender Bericht desſelben
vor: „Nachdem wir Sonntag morgen Nan-
tucket paſſiert hätten, legten wir etwa 140
Meilen in oſtnordöſtlicher Richtung zurück,
indem wir uns von einer friſchen Briſe ohne
Zuhilfenahme der Motore treiben ließen. Am
Nachmittag ſchlug der Wind um und kam
aus dem Weſten um 9 Uhr abends befanden
wir uns ſchätzungsweiſe unter dem 42. Grad
nördlicher Breite und dem 67. Grad weſt
licher Länge. Hier drehte ſich der Wind aber-
mals und kam von Nordweſten mit einer
Geſchwindigkeit von 30 Meilen die Stunde.
Die „Amerſca“ trieb jetzt mit 25 Meilen in
der Stunde. Der Equilibrator zerrte hart,
indem er übe- die See ſchleifte, und verſetzte
das Luftſchiff in ſtampfende Bewegung, die
es zu zerſtören drohte. Es war eine ſchauer-
liche Nacht, aber die ganze Mannſchaft war
ruhig, ja ſogar bei guter Laune. Wir waren
ſehr erſchöpft, einer nach dem andern ſchlief

ein mit der Befürchtung, im Dpean wieder
aufzuwachen. Wir wären ſchon mit der
Sicherheit, nur über Waſſer zu bleiben, zu
frieden geweſen. Der Equilibrator zog die
„America“ herab und drohte das Rettungs-
boot, unſere einzige Hoffnung, zu zerſtören.
Trotzdem waren alle einig, auf dem Luft-
ſchiff auszuhalten. Wir entleerten Gaſolin,
um das Gewicht zu erleichtern. Um 3 Uhr
morgens wurde der Befehl gegeben, die Mo
tore in Bewegung zu ſetzen, um Europa
oder die Azoren zu erreichen. Noch war der
Wind günſtig, aber bald kam er von Nord-
oſten. Da es uns bald klar wurde, daß wir
mit dem verringerten Gaſolinvorrat unmög-
lich dte Azoren erreichen könnten, ſo wurde
die Richtung auf Bermuda eingeſchlagen.
Wir trieben wieder vor dem Winde nach
Südoſten und ſparten unſer Gaſolin für eine
letzte Anſtrengung auf, denn wir waren ent-
ſchloſſen, das Luftſchiff ſo lange als möglich
zu halten. Schon Montag nacht hatten wir
Gaſolin und beſchädigte Maſchinen über Bord
geworfen, um uns in der kalten Nacht über
Waſſer halten zu können. Es wurde uns
klar, daß wir eine zweite Nacht nicht aus
halten konnten. Den ganzen Montag hatte
noch keiner von uns gedacht, die Fahrt auf-
zugeben, es ſei denn, daß wir einem Dampfer
begegneten. Die große Gefahr war, daß der
Equilibrator unſer Rettungsboot zerſtören
konnte.

Newyork, 19. Okt. Ueber die Rettung
ſchreibt Wellman noch folgendes Schon in
der Montag nacht hatten wir Gaſolin und
beſchädigte Maſchinen über Bord geworfen,

dum uns in der kalten Nacht über Waſſer
halten zu können. Es wurde uns klar, daß
wir eine zweite Nacht nicht aushalten könnten.
Noch keiner von uns hatte daran. gedacht, die
Fahrt aufzugeben, es ſei denn, daß wir einen
Dampfer bemerkt hätten. Die größte Gefahr
war, daß der Equilibrator unſer Rettungsboot
zerſtören konnte. Es gelang, uns bei ſteifer
Briſe am Dienstag morgen auf die See her-
abzulaſſen. Wir ſahen den Dampfer „Treut“
etwa zwei Stunden entfernt. Wir mußten
am Morgen landen und durften nicht bie
zum Abend warten, wenn vielleicht keine Hilfe
mehr in der Nähe war. Die Manöver
wurden ſehr geſchickt ausgeführ. Dem Jn-
genieuc Baniman gelang es, die „Amerika“
faſt bis zum Meeresſpiegel herabzulaſſen.
Der Equilibrator traf das Boot, das ſaſt
umgeſchlagen wäre. Simon war der letzte,
der den Ballon verließ. Sobald das Ret-
tungsboot losgelaſſen war, ſtieg die „Amerika“
hoch in die Lüfte und war bald in der Ferne
verſchwunden. Der Verluſt des Luftſchiffes
bereitete uns nur wenig Bedauern, denn es
hätte doch nicht mehr von Nutzen ſein können.
Vielleicht wird ein größeres und ſtärkeres
Luftſchiff gebaut und mit dieſem ein neuer
Verſuch unternommen. Der ſchwere Equnlt-
brator war dem Luftſchiff nur hinderlich und

der verhängnisvollſte Fehler der Konſtruktion
des Ballons, wodurch das Experiment zum
Scheitern kam. Der Verſuch war jedoch der
Mühe wert, denn wir haben 100 Meilen auf
rauhen Wege zurückgelegt.

Die Leiſtungen
der drahtloſen Telegraphie.

Von dem Marconibureau in London
geht dem „Berl. Lok,Anz.“ telegraphiſch
nachſtehende Mitteilung über einen vom
Dampfer „Trent“ in New York eingetroffenen
Funkſpruch zu

„Der Telegraphiſt Jrwin, der den Flug
Wellmans mitgemacht hat, ſendet vom
Dampfer „Trent“ folgendes drahtloſe Tele-
gramm: Vom Steamer „Trent“ aufge-
nommen, alle Marconi-Jnſtrumente gereitet,
Kommt dem Schiffe entgegen, um Jnſtrumente
zu übernehmen. Die drahtloſe Telegraphie
ſpielt eine bedeutende Rolle bei der Rettung
der Luftſchiffer, da ohne ſie alles verloren
geweſen wäre.“

Fahrt Paris London antreten und dann von

„6 Uhr aus ſeiner Halle gezogen.

Die Fahrt des Clément-Bayard
von Paris nach London.

Während die letzten Tage alles unter dem
Eindruck des Aufſtiegs Wellmans zu ſeiner
Fahrt von Amerika nach Europa ſtand, ver-
ſchwand daneben das Jntereſſe für die Luft
reiſe des C'ésment- Bayard, der, wie bereits
gemeldet, am Sonntag in Paris aufſtieg und
nach ſechsſtündiger Fahrt an ſeinem Zielpunkte,
in London, glatt landete. Und doch iſt dieſe
Fahrt von immenſer bleibender Bedeutung:
ſie ſtellt die erſte Ueberquerung des England
vom übrigen Europa trennenden Kanals
durch ein lenkbares Luftſchiff dar, ein Er-
eignis, das die engliſche Preſſe durch ſpalten-
lange Artikel und Betrachtungen würdigt.

Der ClésmentBayard ſtellt eine Uebergangs-
form dar zwiſchen dem halbſtarren und un
ſtarren Typ. Das z'igarrenförmige Luftſchiff
beſitzt bei einer Länge von 85 Meter einen
größten Durchmeſſer von 15 Meter. Die
beiden Motore entwickeln je 120 Pferde-
kräfte. Die Gondel iſt 28 Mtr. lang und
vermag 20 Perſonen aufzunehmen; ſie iſt
aus leichtem Stahlrohr gebaut. Wie die
deutſchen Militärluftſchiffe iſt der Clément-
Bayard mit einem Funkenſpruchapparat aus-
gerüſtet. Einem franzöſiſchen Jngenieur iſt
es gelungen, ihn bedeutend leichter als die
bisher im Gebrauche beſindlichen herzufſtellen.
Das Luftſchiff iſt imſtande, bis zu einer
Höhe von 2500 Meter aufzuſteigen und
1000 Km. ohne Zwiſchenlandung bei günſtigen
Umſtänden zurückzulegen.
Herſtellung belaufen ſich auf 500,000 Mark

Jm vergangenen Monat leiſtete der Clé-
ment Bayard beiden großen franzöſiſchen
Manövern treffliche Dienſte. Ein gleichartig
konſtruiertes, von Rußland deſtelltes Luft-
ſchiff fiel, wie erinnerlich ſein dürfte, im
Auguſt vorigen Jahres bei einer Uebungse-
fahrt in der Nähe von Maiſons Laffitte in
die Seine. Machte der Clément-Bayard auch
ſetne Fahrt Paris -London im Auftrage und
als Reklame der „Daily Mail“, ſo hat ihn
nunmehr die engliſche Regierung angekauft.
Ein zweiter Lenkballon, das Lebaudyluftſchiff
„Morning Poſt“ wird demnächſt im Auftrage
der gleichnamigen Zeitung ebenfalls die

der engliſchen Regierung auch angekauft
werden. Dieſe hat ſomit den Grundſtock zu
riner Lenkballorflotte gelegt, auf dem ſie
weiter bauen kann, nachdem die in England
ſelbſt konſtruierten lenkbaren Luftſchiffe ſich
nicht bewährt haben.

Ueber den Verlauf der Fahrt Paris-
London erfahren die „Münch. Neueſt.“ noch
folgende intereſſante Einzelheiten

ſchon ſeitDer Clément-Bayard wurde
einigen Tagen zu der Fahtt bereit gehalten.
Sonntag morgen erſchien ſeinen Piloten das
Wetter günſtig. Das Luftſchiff wurde um

Sieben
Perſonen, und zwar der Konſtrukteur Clémentz
die Piloten Baudry und Leprince, der Jn
genieur Sabatier, der Engländer Dueros und
zwei Mechaniker beſtiegen die Gondel. Um
7 Uhr erfolgte der Aufſtieg. Der Ballon er-
hob ſich raſch bis zu 300 Meter Höhe und
nahm in p ächtiger Fahrt die Richtung nach
Boulogne-ſur-Mer, wo in der bei der Hafen-
ſtadt belegenen Ortſchaft Neuchatel eine
Zwiſchenlandung vorgeſehen war. Auch ein
Depot von Erſatzteilen war dort errichtet
worden. Bei Boulogne-ſur-Mer erſchien das
Luftſchiff gegen 10 Uhr in 300 Meter Höhe
über der Ortſchaft und landete genau an der
beſtimmten Stelle.

Nach raſcher Verproviantterung ſitzte das
Luftſchiff die Reiſe fort. Ueber Boulogne-
ſur-Mer dahinziehend, nahm es den Kurs
über den Aermelkanal. Mehrer- Torpedo-
boote geleiteten den Ballon, der ſie übrigens
raſch hinter ſich ließ. Kurz vor 11 Uhr er-
reichte das Luftſchiff Dover.

nach London. Um 1 Uhr erſchien es über

Die Koſten der
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Es paſſierte
Folkeſtone und entſchwand in der Richtung J

Sevenoaks. Ueberall erregte der Eſsment
Bayard das größte Jntereſſe zahlloſer Schau
luſtiger, die ihn mit lauten Zurufen be
grüßten. Schönes, ſonniges Wetter begünſtigte
die Fahrt. Gegen 1 Uhr flog der Lenkballon,
d ſſen weiß Hülle ſich im Sonnenſchein gra-
ziös gegen den blauen Himmel abhob, über
den Südweſten Londons dahin, der St.
Pauls- Kathedrale zu, die er ziemlich tief um-
ſchiffte, ſo daß die Tauſende auf den Straßen
das Fahrzeug vorzüglich beobachten konnten.
Sodann erhob ſich das Luftſchiff und flog
mit großer Geſchwindigkeit nach dem Vorort
Wormwood Scrubbs, wo es wohlbehalten
landete und in dem Schuppen geborgen
wurde.

Gerichtszeitung.
Halle, 20. Okt. Der Krieger und Milttärver

ein in Molmeck Mansfelder Gebirgskreis) war
zu Beginn dieſes Jahres nebſt drei anderen polizei
lich aufgelöſt worden, weil dieſe Vereine Sonder-
bündelei hatten treiben wollen und aus den größeren
Verbänden ausgetreten waren. Mehrere Mitglieder
des Molmecker Vereins ſollen ſogar geäußert haben:
„Ob wir der roten Fahne oder einer anderen folgen,
das iſt uns ganz egal!“ Der langjährige Vorſitzende
des Vereins, Stationsaufſeher a. D. Trautmann,
legte den Vorſitz nieder, gründete aber ſpäter mit
polizeilicher Erlaubnis einen neuen Militärverein.
Einigen ausgetretenen Mitgliedern wurde von der
Mansfelder Gewerkſchaft gekündigt. Unter andern
wurde der 29jährige Bergmann, jetzt Bauarbeiter
Otto Gleißner aus Molmeck am 1. Mai wegen
agitatoriſcher Umtriebe entlaſſen Er glaubte fälſchlich,
er habe die Entlaſſung dem Vorſitzenden Trautmann
zu danken. Am Abend des 1. Mai wurde Traut-
mann beim Verlaſſen einer Gaſtwirtſchaft von
einem Manne zugerufen „Na, Dich wollen wir
ſchon aus Molmeck rausbriygen!“ Auf dem Wege
nach Molmeck ſprach ihn derſelbe Mann wieder an
und ſchimpfte: „Du Strolch, Du Stromer, Du
Schuft4 Lange laſſen wir Dich nicht mehr durch
Molmeck gehen Du-biſt bloß wert, daß wir Dich
tot ſchlägen Trautmann kehrte ſchließlich mit
mehreren ihm begegnenden Bergleuten um, um den
Beläſtiger los zu werden. Er will in dem Manne
mit aller Beſtimmtheit Gleißner erkannt haben.
Gleißner dagegen beſtreitet esenſo entſchieden, der
Betreffende geweſen zu ſein. Das Schöffengericht
in Hettſtedt hielt ihn aber führ ſchuldig und ver-
urteilte ihn wegen Beleidigung zu vierzehn Tagen
Gefängnis. Jn der Berufungsverhandlung be-
trachtete ſelbſt der Verteidiger Gleißners den ver-
ſuchten Alibibeweis als mißlungen und richtete die
Berufung nur noch gegen die Höhe des Strafmaßes.
Die Strafkammer in Halle a. S. erachtete
jedoch die vom Schöffengericht verhängte Strafe,
auch mit Rückſicht darauf, daß Gleißner wegen
Roheitsvergehens bereits vorbeſtraft iſt, für durch
aus angemeſſen.

Halle, 20. Okt. Der 20jährige Stellmacher
Wilhelm V. beläſtigte während des Streiks in der
Lind erſchen Waggonfabrik in Ammendorf
mehrmals Arbeitswillige durch anzügliche
Redensarten. Er rief ihnen zu, ſie ſeien verfluchte
Streikbrecher und Subfjekte, die man totſchlagen
müßte. Merkwürdigerweiſe hatte er mit dem Streik
ſelbſt garnichts zutun. Er will die Bemerkungen
nicht ernſt gemeint, ſondern „nur ſo aus Spaß“
hingeworfen haben. Auch die Beläſtigten, die vor
Gericht mit Wege ſehr zurückhaltend waren,
wollten ſeine Aeußerungeit nicht allzu ernſt genommen
haben. Das Gericht fand ihn jedoch des Vergehens
egen S 153 der Gewerbeordnung, den ſogenannten
treikparagraphen, ſchuldig und beſtrafte ihn mit

fünf Tagen Gefängnis. ß

Telegramme und letzte Nachrichten.
Genf, 20. Okt. Der Mörder dir Kaiſerin

Eliſabeth Luccheni war ſeit Montag vor-
mittag wegen eines Wutanfalles in einer
Arreſtzelle d s Zuchthauskerkers üntergebracht.
Den ganzen Nachmittag hörten ihn die
Wärter geſtern ſinger. Als er gegen 6 Uhr
abends ve ſtummte, öffneten die Wärter die
Zellentür und fanden Luccheni tot. Er hatte
ſich mit ſeinem Leibgurt an der Lufteinfüh-
rung erhängt.
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asseler
Hafer-Kakao

wird als
Kinder-Frühstück

tausendfach ärztlich empfohlen.
Nur echt in blauen Kartons für 1 M.,

niemals lose.

S S

30 Stück«
G üunge, ſchwere, hochtragende n.

S neumilchende Kühe
owie prima Huchtbullen

L. Nürnhberger, ſelef. 28.
ſind bei mir
eingetroffen.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 21. Oktbr., abds. 7

Uhr Der Waffenschmied.

Wohn Geſchäftshaus in gut.
daul. Zuſtande geſ. Hausbeſitzer be
lieben Off. u. „Günſtig 1012“
poſtlagernd Torgau zu ſenden.

D

DF Wannenbüäder i. b. 12 Htck. Mk. 4,50

BRasseng e. ſtaatlich geprüft.
Johannisſtr. 10.

Johannishad
Scht Schmiedeberger Moorbäder,

Buſſiſch iriſch.- röm.-Bäder, (Dampfbäder),

Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Iſchias und

Fernruf
Nr. 245.

Uervenleiden.

Merſeburg,

De

Gute bron; Gaskrone )arm.

u. eine PetroleumKrone,
beſt. in gr. Lampe

u. 5 Kerzenarmen

ſind billigſt zu rerf. Zu erfragen
Botenfrau Merkert,

Oelgrube 35.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.
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euheiten für Herbſt u. Winker.
J rn meinem Spezial- Geſchäft
für fertige Herren u. Knaben-Garderoben

ſind sämtliche tonangebende Nenheiten für Herbſt und Winter in hervorragend schönen Sortimenten ver-
Bewährte Stoffqualitäten in größter, jeder Geſchmacksrichtung entſprechenden Muſterauswahl, verbunden

mit wirklich guter Verarbeitung und tadelloser Passtorm ſind die beſonderen Vorzüge meiner Konfektion

Herren Winter-Paletots,
denkbar grösste, allen Geſchmacksrichtungen entſprechende Auswahl, allerneueste Stoffarten u. Fassons

mit Plaid und Sergefutter,

Freitag, den 21. Oktober.

S M. I. Mk M Fo

Wo G eeeete

bis 50 Mk.

Herren u. BurſchenAlſter
in aparten Dessins, chiken Macharten, durchgeknöpfte Formen ete.

Mk e. BI bis 48 k.
Winker Loden- Joppen

unerreichte Auswahl
in allen Faſſons u. Preislagen.

Knaben-Pyjacks mit ſchönen Armabzeichen von Mk. 3,50 an.

Zimmermann,Oskar
Markt 13.

Jackett Anzüge
in erprobt guten Stoffen, beste Verarbeitung

u. vorzügl. Passtorm.

er Sehr
I'elefon 289.

wo on

U-nqgewisse
iſt jeder Verſuch, die bewährten Marken PHLMIN (Pflanzenfett)
und PALMON (Pflanzen-Butter-Margarine) durch unbekannte,
billige Fette zu erſetzen. Palmin und Palmona werden ſeit vielen
Jahren täglich in Millionen Haushaltungen verwendet; ſie ſind i
alſo erprobt und bewährt, ſonſt würden ſie nicht den ausgezeich-
neten Ruf genieben, den ſie von der feinſten bis zur einfachſten
Küche beßtzen. Darin liegt eine Garantie, die bei unbekannten

Marken nicht geboten wird.

J Herkules“-NatratSdes Herkules -Mea re 20,
2 e D. R. Patent Nr. 179 054.

I Staubfrei! Unbegrenzt haltbar!

ch Unübertroffene Elastizität!e h Fort mit der alten Gurtenmatratze, kauft nur
e. och komwbinierte Spiral-Sprungfeder-Matratze mitz g. Auflegpolster, das Ideal aller Hausfrauen.

Das alleinige Anfertigungsrecht hat sich Unterzeichneter gesichert und ist durch
erweiterten Betrieb in der Lage, jeden Auftrag in Kürze auszuführen. Fertige Ware
und Materialien liegen zur gefl. Besichtigung aus.

Erste Merseburger Werkstatt für gurtellose Polster.

Sehr leicht!

Friſch eingetroffen:

ſtarke Haſen
à Mk. 3.75 ohne Klein, auch zerlegt,

kleine Haſen
von Mk. 2.00 an.

Ia Reh-Rücken, -Keulen u. -Blätter,
großeßI vilde Kaninchen

à Mk. 1.20,
große junge Faſanenhähne à Mk. 2.50,
große Faſanenhennen à Mk. 200.

Rebhühner,
feinſt. Dresdener Gänſe

à Pfd. 80 Pfg., auch halbiert,
junge Enten, Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
feinſte böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,
Flußzander à Pfd. 35 Pfg.

empfiehlt (2140um Wolf.e

FIerseburg(Damenvortrag).

Unſere w ſſensdurſtige mod. Damen
welt von hier und Umgebung
machen wer ſchon heute darauf auf
merkſam, daß im Laufe dernächſt. Woche

ein intereſſanter Damenvortrag
von einer Münchener gepr. Frauen
arbeitslehrerin, Frau Finanzaſſ.
Fuhr ſtattfinden wird. Der Vor
trag wird belebt werden durch eine
große Ausſtellung feiner Demon-
ſtrationen und kolorierte Mode-
bildertafeln c.

empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

eingerichtet.

29

l

Geschäftseröffnung-
Den Wünſchen meiner werten

trazend, habe ich mir ein Lager
fertiger Schuhwaren

Jch werde nur gute Qualitäten und moderne
Faſſons, in beſter, ſolider Ausführung, zu wirklich billigen Ter
Preiſen zum Verkauf bringen, und empfehle ſolche vom ein-
fachſten bis zum eleganteſten Chevreaur-Stiefel.
anderen führe ich den ſehr beiiebten Lingels Samtgangſtiefel
mit Ferſenpolſterung, welcher waſſerdicht iſt und hauptſächlich
geſundheitsdienlich gegen kalte, ſchwitzende und leidende Füße. S

Jch bitte, bei Bedarf mich gütigſt zu beruckſichtigen.
Hochachtungsvoll

Friedrich Grahmann,
Schuhmachermeiſter.

Hälterstrasse 20.

S 2

Rechnung D

V

Kundſchaft

Unter S
S

e

Welt-Panorama.
Herzog-Christian.

Eine herrliche Reiſe
durch das ſchöne

Moſeltal.
Gänſeleberwurſt

empfiehlt (2228Karl Kellermann,
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch ouf Eis

Schellſiſche,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

vermiet. u.

Expedition d. Bl. erbitten.

1. Stage
ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Kammern u. Zubehör ſofort zu

1. April 1911 zu be-
(2150

Paul Göhlsech,
Neumarkt 39..

8—-9000 Mark
gute Hypothek zu 4 Zinſen
für 1. Januar 1911 geſucht. Gefl.
Angebote unter 8000* an die

e

ziehen.

Spiegelblank
Wird der Fussboden und

Kkinderleicht
arbeitet sichs mit

Richard Kuppers
Zohnerwachs,

Dose 50, 80, I, usw.
Central-Orogerie

Makulatur
zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.Franz Koch Capezierer, Neumarkt 2.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hetne. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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